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Rundſchau. 


„ Preußen. Die längſt erwarteten Steuer-Vor⸗ 
lagen find dem Haufe der Abgeordneten am 12. d. M. 
gemacht worden. Sie ſollen hauptſaͤchlich zur Deckung 
zweier Ausgaben dienen: einmal für die Wiederberſtellung 
der Zlährigen Dienſtzeit beim Militär, ſodann für die 
Verbeſſerung des Einkommens der Staatsdeamten und 
Subaltern⸗Offiziere. Die Vorlagen betreffen 1) die 
Einführung einer Gebäudeſteuer (5 Prozent des Mieths— 
ertrages), 2) einige Beſtimmungen hinſichtlich der 
Grundſteuer in den 6 öſtlichen Provinzen, 3) Abän⸗ 
derung des Gewerbeſteuer-Geſetzes vom 30. Mai 1820, 
4) Beſteuerung der Actien-Geſellſchaften, 5) Erhöbung 
des Salzpreiſes von 12 auf 15 Rtl. pro Tonne. 

Die drei Kirchenfürſten: der Fürſt-Erzbiſchof von 
Prag, Cardinal Fürſt von Schwarzenberg, der Fürfts 
Erzbiſchof von Olmütz, Landgraf Friedrich von Für⸗ 
ſtenberg, der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Förſter, 
welche ſich gegenwärtig in Berlin befinden, haben bei 
Sr. Maj. dem Könige und S. K. H. dem Prinzen 
von Preußen eine ſehr huldvolle Aufnahme gefunden. 

Großfürſt Conſtantin von Rußland befand ſich am 
12. d. auf ſeiner Reiſe nach Hannover in Berlin. 

Am 12. d. ſtarb zu Berlin der Königl. Kriegsrath 
a. D. Karl Müchler im 94. Lebensjahre. Er war 
einer der älteſten lebenden Schriftſteller. Sein Anek⸗ 
doten⸗Almanach iſt allbekannt. 

„ Oeſtreich. Die Miniſter Graf Buol, v. Bach 
und v. Bruck haben ſich ins kaiſerliche Hoflager nach 
Italien begeben. — Nachdem das öſtreichiſche Kaifer: 
paar Vicenza, Verona und Brescia beſucht, hat am 
15. d. M. der feierliche Einzug in Mailand ſtattgefunden. 

„ Frankreuch. Der ermordete Erzbiſchof von 
Paris wurde am 10 d. Mts. beerdigt. — Sein Mör⸗ 
der, Verger, kommt am 17. d. M. vor die Aſſiſen — 
Am 12. d. fand die feierliche Wieder-Einweihung der 
Kirche St Etienne du Mont, wo der Mord begangen 
wurde, ſtatt. 


Der außerordentliche Botſchafter des Kaiſers der 
Franzoſen in Petersburg, Graf Morny, auch Präfident 
des geſetzgebenden Körpers Frankreichs, hat ſich am 
6. d. in Petersburg mit einer ruſſiſchen Fürſtin, Sophie 
Trubetzkoi, vermäblt. Die Braut iſt nicht reich, aber 
durch ihre Schönheit ausgezeichnet, und obgleich eine 
Tochter des verbannten, jetzt begnadigten, Fürſten Ser⸗ 
Fami doch durch die zahlreichen Verzweigungen der 

amilie dieſes Namens mit vielen einflußreichen und 
hochgeſtellten Perſonen verwandt. 


Nahe von Palermo erſchoſſen worden. 


„ Schweiz. Die Bundesverſammlung verhan⸗ 
delte am 14. d. über den Antrag des Bundesraths, 
der dahin gebt, daß der die Neuenburger Noyaliften 
betreffende Prozeß niedergeſchlagen werden, die Ange 
klagten aber bis zur Erledigung der Angelegenheit vor— 
läufig das Schweizer Gebiet verlaſſen ſollten, welchen 
Antrag die betreffenden Commiſſionen einſtimmig an⸗ 
genommen hatten. Nur J. Fazy ſprach in heftiger 
Rede dagegen. Die Beſchlußnahme ward auf den 
nächſten Tag vertagt. — Am 15. d. ward ſodann mit 
91 gegen 4 Stimmen die bedingungsloſe Frei⸗ 
laſſung der Neuenburger Gefangenen beſchloſſen. 

Das „Journal des Debats“ meldet: Oeſtreich, 
Frankreich und England haben einſtimmig die neueſten 
Propoſitionen gemacht. Preußen ertheilte denſelben 
ſeine Zuſtimmung. Der Bundesrath habe ſie ange— 
nommen, die Annahme durch die Bundesverſammlung 
erſcheine zweifellos. (Iſt bereits erfolgt.) 

„. England. Wie engliſche Zeitungen melden, 
wird eine Conferenz in London zuſammentreten, um 
die durch die neue Lage Neuenburgs eingetretenen Abs 
weichungen von den Verträgen von 1815 zu reguliren. 

„ Spanien. In Valencia hat in Folge einer 
neu aufgelegten Lebensmittel-Steuer am Neujahrstage 
ein Aufſtand ſtattgefunden, der aber in Folge der ener⸗ 
giſchen Maßregeln des General-Gouverneurs bald 
wieder unterdrückt wurde. — General Prim iſt ver⸗ 
baftet und nach Toledo internirt worden, weil er ein 
Schreiben gegen die Behörden von Catalonien veröf⸗ 
fentlicht hatte. 

„ Italien. Baron Bentivenga, Chef der letzten 
ſicilianiſchen Revolution, iſt am 20. December in der 
Er hatte vers 
langt, ohne verbundene Augen erſchoſſen zu werden, 
was man ihm aber verweigerte. Vor ſeinem Tode 
erklärte er, daß er der einzige Chef geweſen ſei, und 
verlangte eine milde Behandlung für ſeine Genoſſen. 


. Central⸗-Amerika. Der zwiſchen der 
engliſchen und amerikaniſchen Regierung am 17. Ok⸗ 
tober v. J. geſchloſſene Vertrag, welcher die Schlich⸗ 
tung der tenteal⸗amerikaniſchen Wirten zum Zweck hat, 
enthält feinen Haupt⸗Beſtimmungen nach Folgendes: 
Es wird ein beſonderes Gebiet für die Mosquito-In⸗ 
dianer feſtgeſetzt, innerhalb deſſen fie das Recht haben 
ſollen, ſich ibre eigenen Geſetze zu geben. Die Mos 
quito⸗Indianer ſollen jedoch nicht befugt fein, ohne 
die gemeinſame Einwilligung Großbritanniens und der 
Vereinigten Staaten ihr Gebiet oder ihre Rechte irgend 
einem andern Staate abzutreten, es müßte denn Ni⸗ 


caragua fein, Die Republik Coſta Rica behält die 
freie Schiffahrt auf dem Fluſſe San Juan. Die Stadt 
San Juan, auch Greytown genannt, wird Freihafen 
und freie Stadt, wenngleick unter Souveränetät Wis 
caragua's. Für das abgetretene Gebiet hat dieſe Stadt 
eine gewiſſe Summe in balbjährlichen Raten an die 
Mos quito⸗Indianer zu zahlen. 


Die ſchöne Müllerin von Tharnau. 
(Fortſetzung.) 

Es wurde ihm ſchwer, ſich von dem Fenſter zu 
trennen — der Wächter rief ſchon die fünfte Stunde 
aus, und immer noch lehnte Anton am Fenſterpfeiler. — 
Die Wachtfeuer auf den Mauerthürmen brannten mat— 
ter, der wüſte Jubel der zechenden Geſellen war ſchwä— 
cher und ſchwächer geworden. Eben wollte Anton ſeinen 
Poſten verlaſſen, da öffnete ſich vorſichtig die Thür des 
Nachbarhauſes, und eine ſchwarze Männergeſtalt trat 
auf die Straße. Anton drückte ſich feſter an die Mauer 
an, und als die Geſtalt an ihm vorüber war, folgte 
er ihr mechaniſch auf dem Wege zum Rathhauſe nach. 
Sie traten gleichzeitig im Flure ein, wo noch die Kame- 
raden Anton's Wache hielten. Bei dem Scheine des 
Kienſpahnes erkaunte er in ſeinem Begleiter den Spion 
George Stößeln. 

Ich muß hier bemerken, daß Anton gleich nach 
Beendigung feiner Erzählung Margaret in die Woh- 
nung ſeiner Baſe nachgefolgt war und dort Manches 
über den Spion erfahren hatte, ehe er an's Thor zu⸗ 
rückkehrte, um den Einzug ſeiner Landsleute zu er⸗ 
warten. Er hatte ſich feines Auftrages „über die Vers 
hältniſſe und die Stimmung der Münſterberger Erkun— 
digungen einzuziehen,“ fo eben entledigt, und wir dür- 
fen uns daher nicht wundern, daß er jetzt den George 
Stößeln mit noch größerem Argwohn beobachtete. 

„Das nenn' ich wackere Burſchen!“ redete George 
Stößeln die Grottkauer an, die ſich zum Theil im 
Hausflur, zum Theil auf der Treppe gelagert hatten. 
„Aber es iſt ja hier zu harte Lagerſtatt — wollt Ihr 
nicht lieber unten im Nathskeller ein weicheres Lager 
aufſuchen? “ 

„Wir danken Euch, Herr George Stößeln!“ ant— 
wortete Anton ſchnell. „Wenn wir dem Feinde ſo 
nahe ſtehen, iſt uns jedes Lager weich genug!“ 

„Nun wie Ihr wollt?“ brummte George Stößeln 
und ſtieg die Treppe vorſichtig in die Höhe. Er war 
beinahe oben, als er ſich lächelnd umdrehte und aus⸗ 
rief: „Da ſcheint's ja jetzt mehr Grottkauer in der 
Stadt zu haben als Münſterberger!“ — 

„Könnte ich Dir nur Eins mit meinem Kolben 
ins Genick verſetzen, Du Hallunke!“ dachte Anton 
und ſetzte ſich zu ſeinen nächſten Freunden auf die 
unterſte Stufe der Treppe. 5 

George Stößeln klopfte unterdeß an die kleine 
eiſerne Thür, welche neben dem großen Rathsſaale in die 
Wohnung des Stadthauptmanns führte, dem der Her⸗ 
zog Johannes während ſeiner Abweſenheit auch die 
Bewachung der Burg übertragen hatte. Ein betreß⸗ 
ter Diener führte ihn in das Schlafzimmer des Herrn. 
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„Ihr laßt lange warten, George!“ rief Herr Hanko 
Benißdorpf dem Eintretenden entgegen. 

„Dafür bringe ich auch um ſo beſſere Nachrichten, 
Herr Stadthauptmann!“ erwiederte George Stößeln 
mit freundlichem Winken. „Laßt nur noch einmal Holz 
in den Kamin werfen, daß wir ſpäter nicht geſtört 
werden, und dann höret!“ 

Der Diener nahm Georgen den Mantel ab, ſchob 
ein Paar Scheite in den Kamin, brachte dann eine 
Bowle ſtarken Glühwein und entfernte ſich auf einen 
Wink ſeines Herrn. i 

„Habt Ihr Böderich geſprochen?“ fragte Hanko raſch. 

George Stößeln ſchlürfte von dem Tranke und ſagte: 
„Geſprochen und Alles abgemacht! Die beiden Herren 
Böderich und Michaelke haben mich bis an die Stadt- 
mauer begleitet, um ſich die Oertlichkeit anzuſehen. 
Vielleicht ſchon in dieſer Stunde ſind ſie die Meiſter 
von Frankenſtein und rücken ſpäteſtens morgen Abend 
vor unſere Thore.“ 

„Aber die Bedingungen, die Bedingungen —“ 
mahnte Hanko ungeruldig, während George ein zwei⸗ 
tes Glas hinunterſtürzte. 

„Sie bewilligen Euch kauſend Schock Prager Gros 
ſchen, die Ihr von der erſten Contribution der Mün⸗ 
ſterberger abziehen könnt und laſſen Euch den Befehl 
über Burg und Stadt! Hier iſt vie Unterſchrift der 
Hauptleute!“ Dabei überreichte er ihm ein mit einem 
Wachsſiegel verſehenes Pergament, das er ſorgfältig 
unter dem Futter feines Rockes verborgen hatte. 

Hanko blickte baftig hinein. „Es iſt gut!“ mur⸗ 
melte er dann zufrieden. 

„Wohl für Euch,“ ſagte George ruhig, „aber 
nicht für mich!“ 

„Was wollt Ihr noch, George?“ Ihr werdet Bür— 
germeiſter in der Stadt, und mögt mit Eurem Gegner 
machen, was Euch gut dünkt — iſt das nicht genug?“ 

„Wie man's nimmt!“ antwortete George. „Hört 
mich an! Ich haſſe den Adam Schwabe.“ — 

„Ganz recht!“ fiel Hanko mit boshaftem Lächeln 
ein „weil er Euch ſeine Tochter verweigert hat.“ 

George erwiderte finſter: „Den Grund meines Haſ— 
ſes braucht Ihr eben ſo wenig zu kennen, als ich 
ihn vergeſſen werde. Dazu bedarf ich weder Eure 
Hülfe noch der Huſſiten.“ 

„Das wäre!“ rief Hanko erſtaunt. 

„Noch ehe der Tag ſich neigt“ ſuhr George finfter 
fort „werde ich keinen Feind mehr in der Stadt haben, 
vielleicht Euch ausgenommen, wenn Ihr meine Berins 
gungen nicht annehmt.“ 

Hanko wurde bedenklich, und als George mit 
ſchlauer Vorſicht die ſichere Hülfe der Zünfte als ſeine 
Hauptwaffe gezeigt hatte, zögerte er nicht mehr ſeine 
Beiſtimmung auszuſprechen. 

„Welches ſind Eure Bedingungen?“ 

8 „Ihr gebt meinem Schweſterſohn Eure Marie zur 
rau —“ * 

„Meine Tochter einem bohmiſchen Bauernknecht?“ 
rief Hanko entrüſtet. 

„Der in derſelben Zeit Herr von Stadt und Burg 
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Nimptſch wirbt welcher ſich feine Freunde in Mün⸗ 

ſterberg feſtſetzen“ entgegnete George ruhig. 
„Heißt er nicht Peter Polackk“ fragte Hanko mit 
weniger Entrüſtung. | 

„Ich ſollte meinen, Herr Hanko, Ihr kennt feinen 
Namen, da er Euch doch erſt vor 4 Wochen ein Häuf⸗ 
lein Knechte bei Ohlau niederſchlug,“ ſagte George 
indem er Hanko bedeutungsvoll und höhnend anblickte. 

„Wir reden ſpäter von dieſer Bedingung!“ fuhr Hanko 
mit verbiſſenem Aerger fort, „Eure weiteren Bedingungen?“ 

„Das ſind Nebenſachen, die ſich auf die Bezah⸗ 
lung des Hauſes beziehen, das ich zum Signalfeuer 
anbrennen werde. Ihr wißt, darin bin ich nicht ſchwie⸗ 
rig — und wenn ich meinem Schweſterſohn Eure 
Diarie verſprechen kann, dann ſollt Ihr wohl zufrie⸗ 
den ſein.“ 

Hanko rückte unentſchloſſen und überlegend auf 
dem Seſſel hin und her — endlich ſchien ihm die Zu⸗ 
ſage dieſer Bedingung doch unvermeidlich, obwohl ich 
damit nicht ſagen will, daß er eben ſo feſt entſchloſſen 
war ſie zu halten. George aber begnügte ſich damit, 
als hätte er Mittel genug, die Erfüllung zu erzwingen. 

Wie aber werden wir die Grottkauer zum Abzuge 
bringen?“ fragte Hanko. 

„Das laßt meine Sorge fein und die Eures künf- 
tigen Schwiegerſohnes, der heute Abend zur Brautſchau 
kommen wird!“ Und ohne Hanko's Verlegenheit zu 
beachten, reichte ihm George freundlich die Hand und 
ſchritt wieder an den Wache haltenden Grottkauern 
vorüber in's Freie. Aber nun ging er nicht in ſeine 
Wohnung zurück, ſondern eilte mit raſchen Schritten 
dem Neiſſer Thore zu. 


3. 

Das Neiſſer Thor war am ſtärkſten beſetzt, weil 
durch dieſes die Start mit der Burg in Verbindung 
ſtand, und das von den Anhöhen vor demſelben gebil⸗ 
dete Thal die geeignetſte Angriffsſtraße bildete. Die 


Nachtwache war eben von den treuſten Anhängern George 


Stößeln's abgelöſt worden, als dieſer ſelbſt in der 
kleinen Wachtſtube erſchien, in welcher das Gedränge 
durch das Zuſammentreffen der neuen Wachtmann⸗ 
ſchaften mit den alten wo möglich noch vermehrt wurde. 
George bahnte ſich einen Weg und trat an den wacht⸗ 
babenden Hauptmann, den Bäckermeiſter Peczko Petirs⸗ 
walde mit einem freundlichen Gruße heran. Es war 
noch nicht hell genug, um der Fackeln entbehren zu 
können, und als die Wachtmannſchaft ihn erkannt hatte, 
erhob ſich ein augemeiner Jubel. 

„pabt Ihr die Huſſtten geſehen?“ fragte er ſpöt⸗ 
tiſch Oſanne, den Führer der abgehenden Wache, der 
ſich mit Peczko unterhielt. „Ich ſage Gott ſei Dank, 
daß ich die Räuber nicht ſah!“ erwiederte ernſt Ofanne, 
„und Gott bewahre uns vor ihrem Anblick.“ Mit 
einem leichten Gruße kehrte er mit ſeinen Leuten in 
die Stadt zurück. i 5 

„Das ſind mir die rechten Haſenherzen!“ ſpottete 
George ihnen jo laut nach, daß es feine Anhänger, 
die jetzt allein in der Stube waren, hören konnten. 
„Och habe nicht einmal geſehen, ob der würdige Schuh⸗ 


flicker nicht einen Roſenkranz ſtatt des Meſſers im 
Gürtel hat, um die Feinde weg zu beten!“ 

Ein helles Lachen belohnte dieſe Bemerkung und 
bildete den Uebergang zu einem eifrigen Geſpräche 
über die drohenden Feinde. Man ſprach es heute 
ſchon laut aus, was ſich George Stößeln in der ver 
gangenen Nacht ihnen einzureden bemüht hatte, daß 
man den Rath zwingen müſſe, die Gewerke den Huſſi⸗ 
ten entgegen ziehen zu laſſen. So erfreut George 
über dieſe Meinung war, weil die Stadt auf dieſe 
Weiſe von ihren Vertheidigern vollſtändig entblößt 
wurde, ſo lag ihm doch daran, dieſen Eifer der jun⸗ 
gen Burſchen noch vorher zum Sturze des Rathes zu 
benützen. Darum rief er: 

„Wollte Gott, es dächte die ganze Stadt wie Ihr 
und ich! Aber leider fürchte ich, der Rath wird Euer 
. nicht billigen, weil er ſich fürchtet allein 
zu ſein.“ 

„Sagt's nur heraus,“ ſagte Peezko, „weil er aus 
lauter Feiglingen beſteht, die wie Weibsleute in Ohn— 
macht fallen, wenn auf der Burg die Donnerbüchſe 
knallt!“ 

„Wir werden's aber nicht länger ertragen,“ ſchrie 
der Altgeſelle der Bäcker, „daß wir wie Schulbuben 
hinter der Mauer gehalten werden, während eine Hands 
voll böhmiſcher Bauern ſeit einem Jahre unſere Stadt 
bedroht, daß kein Menſch ſeines Lebens froh werden kann.“ 

„Es iſt ſchlimm, daß der Rath keine andere Mei⸗ 
nung annimmt,“ ſagte George achſelzuckend, „denn 
ich habe Euch ſchon geſtern geſagt, daß Böderich und 
Michaelke kaum 1000 Mann bei ſich haben — freilich,“ 
fügte er verächtlich hinzu, „heißen ihre Führer nicht 
Adam Schwabe.“ N 

Dieſe Aeußerung erweckte die zügelloſeſten Dro⸗ 
hungen gegen die einzelnen Rathsglieder, denen Jeder 
nach Wohlgefallen ſeinen perſönlichen Gegner binzufügte. 
Man tobte wild durch einander, und es hätte nicht 
viel gefehlt, daß die übermüthigen Geſellen das Thor 
geöffnet und auf eigne Fauſt einen Streifzug gegen 
die Huſſiten unternommen hätten. Doch jetzt war es 
George, der zum Abwarten und zur Ruhe mahnte. 
Er rieth ihnen, ſich im Stillen mit den übrigen Ge⸗ 
werken zu beſprechen und dann im Nachmittage die 
tüchtigſten Kämpen auszuwählen, welche dem Rathe 
noch immer in Güte vorſtellen ſollten, wie es der 
Wunſch und Wille der ganzen ehrbaren Bürgerſchaft 
ſei, den huſſttiſchen Räubern mit den Waffen entge⸗ 
genzuziehen, um ſie zu vernichten und endlich einen 
dauerhaften Frieden zu erzwingen.“ Nur mit Mühe 
gelang es ihm, dieſen Aufſchub zu erlangen. Freilich 
war der Tumult ganz nach ſeinem Wunſche, aber er 
hielt den Ausbruch noch nicht an der Zeit. Wollte er 
doch mit einem Schlage den Bürgermeiſter ſtürzen, die 
Stadt von Vertheidigern entblößen und dann den Huſ⸗ 
ſiten übergeben. Doch um ſicher zu gehen, mußte er 
noch eine andere Kraft zu Hülfe rufen, und dazu 
brauchte er einen kurzen Aufſchub von 4 Stunden. 

(Fortſetzung ſolgt.) 
mm nn 


Grottkau, den 14. Januar 1857. 
Heute Vormittags wurde in einem hieſigen Ge⸗ 
höfte ein luſtig umherflatternder Schmetterling (Tag- 
Pfauenauge) gefunden. 


INS ER AT EE. 
Bekauntmachung. 
An hieſiger Gerichtsſtelle werden 
Montag den 19. Januar d. J. Vormittags 
von 11 Uhr ab 
Pfand⸗ und Nachlaß⸗Sachen beſtehend in 
Kleidungsſtücken, circa 90 Ellen rothgeſtreifte 
Indelt-Leinwand und circa 80 Ellen rothka⸗ 
rirte Züchen⸗Leinwand 
gegen baare Zahlung verſteigert. 
Grottkau den 9. Januar 1857. \ 
Die Auktions-Kommiſſion 
des Königl. Kreis-Gerichts. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ger 


bracht, daß die von der Königlichen Regierung zu 
Oppeln feſtgeſtellte Klaſſenſteuer-Rolle pro 1857 in 
unſerer Regiſtratur bis zum 25. Januar 1857 zur 
Einſicht der Steuerpflichtige öffentlich ausgelegt iſt. 

Etwaige Reklamationen gegen die Klaſſenſteuer⸗ 
Veranlagung müſſen bis zum 31. März 1857 bei 
dem Königlichen Landraths-Amte bierſelbſt eingereicht 
werden, weil auf ſpätere Geſuche keine Rückſicht ge⸗ 
nommen werden kann. Grottkau, den 13. Januar 1857. 


Der Magiſtrat. 


r Sue nd ar Si 
In Folge der von unferer Armen-Kommiſſion zum 
Beſten armer Schulkinder veranſtalteten Sammlung 
ſind im Ganzen 50 Rtl. 25 Sgr. eingegangen. 
Indem wir den geehrten Wohlthätern für dieſe 
Gaben der Liebe hiermit ergebenſt danken, ermangeln 
wir nicht gleichzeitig anzuzeigen, daß die dafür be⸗ 
ſchafften Fußbekleidungsſtücke heut an die ärmſten 
Schulkinder vertheilt worden ſind. 
Grottkau, den 10. Januar 1857. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In unſerem ſtädtiſchen Forſten ſtehen 


einige Hundert Schock Gebundholz, 


das Schock mit 2 Ril,, excl. Anweiſegeld, zum Verkauf. 
Grottkau, den 18. Januar 1857. Der Magiſtrat. 


Kapitalien von 100 Rtl. 250 Rtl. 
und reſp. 300 Rtl. 


ſind gegen puppillarmäßige Sicherheit auszuleihen. 


Grottkau den 12. Januar 1857. Der Magiſtrat. 


Bei ſeinem Abgange von hier ſagt allen Freun⸗ 
den und Bekannten ein herzliches Lebewohl 
Grottkau den 16. Januar 1857. 
Julius Jungmann, Commis. 


— — 
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HDoekanntmachung. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich nach Wunſch 
meinen kohle d. 5 
Tonne ückkohle auch für A 

die Stadt 4 N 
Beſtellungen wird Herr Lederhändler Fränkel am 
Ringe entgegen nehmen. 

Um aber Allen gerecht zu werden, ſo verkaufe ich 

von heute ab auf meinem Lagerplatze die 
Tonne Stückkohle für 28 Sgr. 6 Pf. 

Grottkau, den 17. Januar 1857. 

W. Haniſch am Bahnhofe. 


Dankfagung. 

Für die vielen Beweiſe von Theilnahme, die uns 
bei dem Tode unſerer geliebten Kinder Melanie 
und Bertha, beſonders bei deren Beerdigung, zu 
Theil geworden, ſagen wir hiermit unſern tiefgefühl⸗ 
teſten Dank indem uns dadurch ein großer Troſt in 
unſerem tiefen Schmerze geworden. Möge der Hints 
mel alle Eltern vor ſo ſchweren Verluſten an den 
Ihrigen bewahren. Uhrmacher Bittner nebſt Frau. 


Der Dominial-Forſten zu Sonnenberg offerirt nunmehr 
diesjähriges ſehr ſtarkes Gebundholz 
zum Preiſe von 51 Sgr. zum Verkauf. 


In meinem Hauſe auf der Breslauer Straße iſt 
der Mittelſtock im Ganzen oder auch getheilt zu vers 
mietben und bald zu beziehen. Das Nähere bei der 
Eigenthümerin Wittwe Burſche. 


Kirchliche Nachrichten. 
Kath. Getaufte: Den II. Jan. des Schneis 
dermeiſter Hrn. J. Thienel S. Berthold Franz Auguſt; 
des Schuhmachermeiſter Hrn. K. Handlos T. Bertha 


Florentine; den 14. d. des Schuhmacher J. Höbne 


S. Theodor Bruno Alois. 
Kath. Beerd igte: Den 14. d. des Uhrmacher 
Hrn. A. Bittner T. Melanie 15 J., Bertha 10 J., 
Nervenfieber; den 16. d. des Kohlenmeſſer F. Hille— 
brand S. Hermann, 3 J. 11 M., gaſtr. Fieber. 
Evang. Getaufte: Den 15. Januar des 
Nagelſchmied Hrn. E. Schmidt S. Carl Paul. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 

Grottkau, 15. Januar 1857. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 84, 80, 76 Sgr., Roggen 53, 31, 
49 Sgr., Gerſte 44, 42, 40 Sgr., Hafer 26, 24, 
20 Sgr., Erbſen 56 Sgr., Linſen 90 Sgr. 

Das Quart Butter 15 Sgr. , 

Neiffe, 10. Januar 1857. Der Preußiſche Scheffel: 
Weizen 88, 79, 70 Sgr., Roggen 54, 51, 48 Sgr., 
Gerſte 45, 421½, 40 Sgr., Hafer 27, 24, 21 Sgr., 
Erbſen 48, 45, 42 Sgr., Linſen 75 Sgr. 

Das Quart Butter 14 und 13 Sgr. 


Anbei eine literariſche Beilage 
von Ad. Bänder in Brieg. 


Redaktion, Drud und Verlag von A. C. Beck in Orottfau, 


